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Eigentum, Trud und Verlag von N. Greömenn, 
Rebaition und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Denutſchland. 


Berlin, 17. November. Jalſtaff ſagt, er 
laſſe Ab mit Gewalt leine Gründe abdringen, 
und wenn ſie wohlfeil wie Brombeeren wären; 
König Milan aber ſchürtelt die Motive für eine 

erklärung nur fo leichtfertig aus dem Aermel 
Sein Manifeft bildet wirklich ein Unikum in der 
Geschichte. Er beruft ſich auf Reibereien wegen 
Zollangelegenbeiten + ja, welcher europätſche Staat 
würd dann noch mit irgend einem feiner Nach- 
barn in Frieven leben, wenn Donause differenzen 
ſofort mit den Waffen geſchlichtet werden müß⸗ 
ten? Dann führte er die Bejepung des Blo.- 
bauſes Bergowa durch die Serben an. Nun, der 
Streit um dieſes werthloſe Dorf am Timokfluſſ: 
bat ſchon im Sommer 1884 bekanntlich zu Zwi⸗ 
ſtigkeiten geführt, die mit dem Abbruch der diplo 
matiſchen Verbindungen zwiſchen Belgrad und 
Sofa endeten. Daraus jetzt einen casus belli 
in machen, erinnert denn doch an den jeligen 
Münchbauſen, aus diſſen Waldhorn die eingefro⸗ 
reuen Töne hervorbrachen, als er es in der ar- 
men Gaſtſtube hinter den Ofen hing. 

Zum Schluß if Serbien entrüſtet, weil Bal- 
garien revolutionären Flüchtlingen aus dem Nach 
barlante den Aufenthalt unmittelbar an der 
Grenze geſtattet hat, von wo cus fle das König⸗ 
zei beunruhigt haben ſollen. Bulgarien hat ſtets 
dieſe Anklage zurückgewieſen, uud im Großen und 
Ganzen bezieht fie ih doch auch auf Zuſtände, 
die faſt zwei Jahre alt find. Ales im Spätherbſt 
1883 König Milan von den Homburger Mand- 


vorn zurüdkehrte und das reaktionäre Miutſtertum 


Kreſtic einfepte, flüchteten allerdings vor dem Pul⸗ 
ver und Blei der Krisgögerichte viele ſerbiſche Iu- 
jurgenten über den Timok. 
man in Belgrad empört, weil die bulgariſche Re⸗ 
gierung gedroht hat, die einbrechen den ſerbiſchen 
Ouerillas als Räuber zu behandela, fügt jedoch 
in Belgrad hinzu, «6 ſeten gar keine Serben über 
den Timok gegangen. Ruft das nicht unwilllür 
Ud den Advokaten ins Gedüchtulß zurück, der 
arſtens bewelſen will, daß fein Klient den ſtrelli⸗ 
gen Keſſel vom Kläger gar nicht entliehen, und 
zweitens, daß er denſelben ganz und heil zurück⸗ 
gegeben hat? \ 

Sammtliche Gründe der Kriegserklärung find 
fo nichtenutzig, daß man deutlich ſiaht, wie es ſich 
um einen vorgefaßten Plan handelt, der mit der 

stan Eile ausgeführt werden ſollte und deſſen 
ogründung ſehr gleichgültig if. Serbien konnte 
eben die Mobiltſtrungskoſten nicht mehr tragen 
und eine Abrüſtung wäre mit der Eutthronung 
Milan’s gleichbedeutend geweſen. Dann aber 
wirkte die Rücksicht auf England bei der Wahl 
des Augenblids zum Losſchlagen. Schon das 
Zorymintflerium ſloht ih in Rückſicht auf die her 
vorſtehenden Parlamentswahlen genöthigt, Sympa⸗ 
„ thten für Bulgarien zur Schau zu tragen. Nicht 
nur die geſammte liberale Preſſe in Großbritaunten 
plaidirt für die Sache der Bulgaren, die Wähler 
überhaupt würden es der Regierung nie verziihen, 
wenn fie auf der Botſchafterkonferenz in Kon⸗ 
Hantinopel mit der Niederwerfung sines Volkes 
das um jeine Freiheit und Unabhängigkeit ringt, 
Eruſt machen wollte. Wie nun gar, wenn die 
Neuwahlen das Torpkabinet werfen und Glabſtone 
wieder aus Ruder kommt, der ſich ſeit ſeinen 
dulgariſchen Grcuelmeetiugs für diefen Vo lksſtamm 
unwiderruflich engagirt hat! In der ganz rich⸗ 
tigen Erkenntulß, daß ein Sieg der Whigs bei 
den Neuwahlen das Schickſal Bulgartene beſtegeln 
und Serbien mit ſeinen Anſprüchen zur Ruhe 
verweiſen würde, bat alſo König Milan losge- 
schlagen, obſchon Graf Kalnoly noch vor kaum 
wchehn Tagen den Delegationen verſtcherte, Ser- 
bon werde die Wiederberſtellung des status quo 
ante, natürlich ohne jeden Gebtetezuwachs für ſich 
gelber, als die glücklichſte Löſung der Frage be- 
trachten. 

— Die Rückkehr des Fürſten Bismarck nach 
"Bern, die für den 20. ia Aus ſicht geftsllt war, 
AR verſchoben, und wird voraus ſichtlich «rt am 
28. erfolgen. 

Ab.“ — Zu dem Befinden der Frau Fürſtin Bis⸗ 
Laar, welche wieder leidend geweſen, iſt neuer 
Frings eine Beſſerung eingetreten. 

— Ober-Bürgermeiſter Brüning und Bür- 
gervorſteher Wortführer Wolter aus Oonabrück 
daben am Donnerſtag in Irledricheruh dem Für⸗ 
Wen Biemarck den Ehrenbürgerbrief der Stadt 


ie) 
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Osnabrück überreicht. Der Ehrenbürgerbrief ſelbſtf der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine 
iſt auf Pergament in künſtleriſcher Weiſe vom und der Reichs ⸗Elſen bahnen die Zuſtimmung er- 
Architekten Breuer hergeſtellt, die Trahe, worin er theilt. 
ſich befindet, aus einem Stück Eichenholz, welches 


Wie man auswärtigen Blättern von 


Namentlich aber iſt 


dem Frtedeusſaale in Osnabrück entnommen iſt, hier ſchreibt, ſoll die Ernennung eines neuen 


kunſtvoll gearbeliet. 


— Ueber die Wehrkraft der Türkel ſchreibt 
der Korreſpondent der „Polit. Korreſv. aus Kon⸗ 
ſtantinopel, 10. Oktober: 

Alle militäriſch kompetenten Peron ichkelten 
find durch den Umfang der türklſchen Kr egavot⸗ 
kebrungen auf's höchſte überraſcht worden. Oise 
ſtehen nämlich in keinem Berhältniſſe zu eventurl⸗ 
len Angriffen von Seilen Serbiens und Griechen ⸗ 
lands, und find namentlich viel umfaſſender, als 
durch die Eventualität milttärtſcher Operationen 
gezen Bulgarien gerechtfertigt erſcheinen könnte. 
Die Türken haben ohnehin keine allzu günſtige 
Meinung von der milttärtſchen Kraft dieſer Geg⸗ 
ner; die lürkiſchen Urtheile ſpeziell über die grie 
chiſche Armee lauten ſogar höchſt geringſchätzig 
Was die bulgariſche Miliz betrifft, ſo wird in 
türkiſchen Kreiſen darauf hingewieſen, daß dieſelde 
aus 35,000 ſchlecht bewaffneten und noch ſchlech⸗ 
ter befehligten Soldaten beftehe, welche ge en die 
beſſer bewaffneten und Triegserfahrenen türkiſchen 
Truppen unmöglich Stand halten könnten. Be⸗ 
treffs der Montenegriner wurde hervorgehoben, 
daß dieſelben keine offenſive Kraft gegen die Al- 
baneſen beſitzen und von der Türkei überhaupt 
nichts mehr zu erobern haben. Die imponirende 
Entfaltung türkiſcher Streitkräfte in dieſem Augen ⸗ 
blicke wird ale eine abſichtsvolle Widerlegung der 
Auſchauungen des verſtorbenen deutſchen Generals 
Kähler bitrachtet, welcher die Anſicht ausgedrückt 
hatte, daß die Türkei nicht im Stande wäre, eins ge⸗ 
nügende Anzahl von Truppen aufzuſtellen, falls 
es zum Kampfe gegen die Balkanſtaaten kommen 
ſollte. Es muß wohl nicht erſt geſagt werden, 
daß Kähler Paſcha derlei Meinungen nur im In- 
tereſſe der Türkei, in deren Dlenſten er ſtand und 
deren Wehrkraft er als gewiſſen hafter Diener zu 
ſteigern wünſchte, zum Ausdruck brachte und daß 
ihm jide böſe Absicht fern lag. Dem Sultan 
aber war es darum zu thun, zu zeigen, daß dieſe 
Meinung auf einer halben Kenntniß der Türkei 
beruhe und den politiſch⸗militätiſchen Nachweis zu 
erbringen, daß die Türkel immer noch ſtark genug 
Jet, ihre Feinde ſich vom Leibe zu halten. Der 
Sullan hatte vor kurzem eine Unterredung mit 
General Goltz über dieſen Punkt, in welcher er 
eine für letzteren überraſchende genaue Kenntniß 
der Milttärzuſtände aller Staaten an den Tag 
legte. Der Sultan wünſchte, daß feine Anſichten 
bekannt gemacht werden und ſo hatte General 
Goltz nicht nur keln Geheimniß zu machen, fon- 
dern fühlte ſich berufen, den Gegenſtand publik zu 
machen. Der Sultan konſtatirte in jenem Ge⸗ 
ſpräche, daß die Türkei der einzige Staat ſei, in 
dem die allgemelne Wehrpflicht auf der wirklichen 
Volkskraft b'ruhe. Wenn dis Türken in einem 
oder im anderen Krlege ſich zu ſchwach erwleſen, 
jo lag dies nur an der mangelhaften Führung. 
Es jet die Ueberzeugung in das Blat eines jeden 
Muſelmannes übergegangen, daß die Religion ihm 
die Vertheidigung feines Landes zur Pflicht mache. 
Vielen Veurtheilern der militäriſchen Zuſtände in 
der Türkel ſel das mächtige Gefühl der Zuſam⸗ 
mengehörigkeit aller Mohamedaner nicht genügend 
klar geworben und dies habe ſie verleitet, einen 
Maßſtab anzulegen, der wur für europälſche Zu ⸗ 
fände vaſſe. Was der Türkei fehle, ſeien finan- 
stelle Mittel, um dem techniſchen Fortſchritt im 
Heerweſen zu folgen. An Soldaten fehle as ihr 
nicht. Man berechne gewöhnlich in europälſchen 
Staaten drei Prozent der Bevölkerung als Mari» 
mum der Wehrkraft; in der Türkei, wo keine In ⸗ 
duſtrie beftehe, ſei es möglich, dieſe Proportlon in 
einigen Vilajets bis auf AU Proz. zu erhöhen. 
Dieje und noch einige andere Bemerkungen wur ⸗ 
den vom General Goltz dem Vernehmen nach als 
zutreffend und durchaus begründet angeſehen. 

— In der geſtrigen Plenarfigung des Bun⸗ 
desraths wurde den Etals der Verwaltung des 
Reichs hetres und des Javalidenſonde, jowie den 
Etats des Auswärtigen Ame, des Relchsſchatz⸗ 
amis, des Relchsamis des Innern, der Reichs 
ſchu! leichen dem Entwurf eines Geſetzes we⸗ 
gen Fiſtſtellung des Reſchs haus halts Etats für 
1886 —87 und dem Entwurf eines Geſetzes de 
treffend die Aufnahme einer Anleſhe für Zwecke 


Oberbibliothekars der königlichen Bibliothek in 
der allernächſten Zett“ veröffentlicht werden und 
demnächſt auch das neue Statut für die Bibllo⸗ 
thek in Kraft treten. Es ſei dem Kultusminiſter 
gelungen, „einen auswärtigen Fachmann für die 
Stelle zu gewinnen, der uabeſtrütten als der zur 
Zeit in Deutſchland hervorragendſte gilt“. 

— In Sachen des Geſetzentwurſes betreffend 
die Refoem der Rübenzuckerſteuer folm, 
dem Bernehmen nach, augenblicklich kommiſſariſche 
Verhandlungen behufs Redaktion des Entwurfes 
flattfinden. Bevor derſelbe en den Bundesrath 
gelangt, dürfte er noch das preuß ſche Staats mi- 
niſterium beſchäftigen. 

f — Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſagt in einer 
Besprechung der päpſtlichen Encykaka u. a.: 

„Man wird aus dieſen Citaten leicht erken 
nen, vaß die neue päpſtliche Kundgebung ſich in 
ihren Anſprüchen und deren Begründung von den 
analogen Kundgebungen vorangegangener Päpfte : 

Gregor XVI. und Pius IX. —, auf welche fie 
auch ausdrücklich Bezug nimmt, nicht unterſcheidet. 
Man kaun aber zugeben, daß ihr Eindruck ein 
anderer iſt, und zwar wegen des konzlllanten To- 
nes derſelben, welcher der Neigung entſprungen 
1“, die doktrinäre Schärfe in der Praxis auszu- 
gleichen Indef wollen mir ſogleich bemerken, 
daß dieſer Vorausſetzung durch den letzten Theil 
der Kundgebung nur in geringem Maße Vorſchub 


er 


gel iſtet wird.“ 

— Daß 
miſtiſchen Staatsſtreich in Spanten vorbereitet, 
wird in dem von ihm direkt inſptrirten „Guelfo“ 
auf Grund der Autoriſation einer erlauchten Per ⸗ 
ſon (Don Karlos 2) ausdrücklich beſtätigt, mit dem 
Bemerken, daß der Prätendent bei feinem Inpten 
Beſuche in Wien deshalb ſpezlell mit dem Kalſer 
von Defterreich konferirt habe. „Don Karlos,“ 
jo heißt es in dem betreffenden karliſtiſchen „Kom 
muntque“, „beſchäftigt ſich zur Zelt ausſchließlich 
mit den ſpaniſchen Angelegenheiten. Seine Partei 
bildet eine kompakte Macht von welcher das ibe⸗ 
riſche Volk allein Heil und Segen erwarten kaun. 
Ihr erlauchter Chef braucht nicht erſt zu konſpi⸗ 
riren; die Ereigniſſe konſpirlren für ihn. Der 
4. November if für ganz Spanien ein Tag der 
Jreude geweiſen. Ganz Spanien hat glänzend be⸗ 
wieſen, daß der Enthuſlasmus, welchen das Schrei⸗ 
ben Monſeigneurs an den Helden Billoclava ent - 
feſſelt hat, nicht blos ein Flackerfeuer, ſondern eine 
Flamme geweſen if, welche immer mehr um ſich 
frißt und nie wieder erlöſchen wird.“ Der 
„Ouelſo“ bringt dieſe intereſſant: Zuſchrift an 
leitender Stelle. 

— Wie die „Nak.-Zig.“ mittheilt, iſt Prof. 
Schweninger geſtern früh von Friebrichsruh, wo 
er einige Tage verweilte, nach Berlin zurückgekehrt. 
Er bezeichnet das Befinden des Reichs kan zlers als 
ein vorzügliches 


! 
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Ausland. 

Paris, 16, November. Die minifterielle Er 
klärung enthält genau das bisher ſtets vom Mi⸗ 
niſtertum Brifjon befolgte Programm, macht aljo 
den radikalen Forderungen nicht das geringſte Zu 
geſtändniß. Hieraus erklärt ch zur Genüge die 
ablehnende Aufnahme von Seiten der Radikalen. 
Ale Briſſon das Schriftſtück verlefen hatte, rühr⸗ 
ten ſich kaum fünfzig Hände zum Beifall Paul 
de Caſſagnac rief: „Das iſt das Begräbniß des 
Miniſtertums. Der Antrog Lockroy's, die Sißun⸗ 
gen bis zum Donnerſtag zu vertagen, wurde für 
angenommen erklärt, obgleich die Rechte und die 
außerſte Linke das Gegenthell behaupteten. Wenn 
ſich heute fofort eine Debatte entſponnen hätte, 
würde das Miniſtertum unzweifelhaft geſtürzt wor 
den ſein. Wie ſich die Kriſis am Donnerſtag 
weiter entwickeln wird, iſt noch nicht abzuſehen. 
Der Amnefte-Antrag der äußerſten Linken zählle 
heute bereits über hundert Unterſchriften. Die 
Monarchiſten ſollen jedoch wenig Neigung zeigen, 
für den Antrag zu Rimmen, um dadurch das Mi⸗ 
niſterium zu ſtürzen. Ohne den Beiſtand der 
Rechten kann aber der Antrag nicht die Majorität 
erhalten, , 

Soſia, 16. November. 
lan die Pforte folgendes Telegramm gerichtet: 


ſuchen. 
Pforte, mich im Hinblick darauf, daß nach Ar- 
tikel 1 des Berliner Vertrages die Regierung des 


Don Karlos wirklich einen legiti⸗ 


Miniſter Zanow hat 


Abonnement für Stettin monailith 50 Pfg., mit Ttügeriobn 70 Pig, 
ext der Fon vierteljährlich 2 Mi., mit Landbrieſtrügergeld 2 MI. 50 5 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Der Feind, der in Bulgarien eingedrungen ift, 
macht ſich den Umſtand zu nuße, daß Bulgarien 
als Lehnsſtaat der Türkei nicht das Racht bat, 
feinen Nachbarn den Krieg zu erklären, und da⸗ 
nach aller Angriffsmittel beraubt iſt. Hierdurch iſt 
iſt 08 ermöglicht, daß der Feind beinage bis vor 
die Thore Soſias gekommen if, Der Fürſt iſt 
heute dem Feinde entgegengegangen, hat mir aber 
vorher anbefohlen, die hohe Pforte um eine Unt- 
wort auf die Depeſchen, welche der Fürſt an den 
Sultan und den Großvezler gerichtet hat, zu er⸗ 
In Befolgung dieſes Befehls bitte ich die 


Jürſtenthums Bulgarien außer Stande if, mit 
dem Jeinde unmittelbar zu verhandeln, mit einer 
Antwort zu beshren. 8 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. November. 


— Uater dem Vorſitz des Herrn Stadtrath 
Schlutow fand geſtern die Konſtitul ung und 
Borſtandewahl der neuen „Innung der Schu ⸗ 
macher, Lederzurichter und Stepper für Stettin 
und den Kreis Randow“ ſtatt. Anweſend waren 
96 Meiſter; dis Vorſtandswahl wurde auf zwei 
Jahre vorgenommen und es wurden gewählt die 
Herren Babekuhl zum Obermeiſter, Karl 
Meyer zu deſſen Stellvertreter, Keller zum Schrift⸗ 
führer, Polle zu deſſen Stellvertreter, Bogiſch 
zum Kaſſenführer, Herzfeld zu deſſen Stellvertre⸗ 
ter, Steffen, Frädrich und Glander zu Beiſlhern, 
Lederzmichter Jänicke, Stepper Lockner und die 


Schuh machermelſter A. Meyer und J. Schulß un 


Brüfungemolſtern und Güßlaff und ®. Zimmer- 
lags, Gsfellen- und Herbergswiſen. 


— Ser gut beſeptem Saal gab die rufe e. 
„Dimitri Stavtanty 
d Agréneff“ geſtern im Konzerthaus ihr 


Vokal - Kapelle 


erſtes Konzert. Die aus Männern, Frauen und 


Kindern beſtehende Geſellſchaft imponirt durch ihre 7 4 
koſtbaren, ja blendenden Gewänder, dagegen de- 
mag fie beim Vortrag ihrer Geſänge weniger für © 


ſich zu gewinnen, weil ihr Geſichts ausdruck ein * 


ſich ſtets gleichbleibender iſt und das Ganze (die 
Damen fipen während des Singens und die Kin 
der und Männer ſtehen wie angewurgelt hinter 
ihnen, alle mit bedecktem Haupte) zu ſehr den 
Eindruck des gewaltſam Gemachten hervorruft. 
Eifige Kälte liegt auf den Geſichtern des gegen 
40 Seelen zählenden Körpers. 
hiervon macht allein das Haupt der Geſellſchaft, 
Herr d'Agréneff, der nach Art eines Borbelets 
den erhöhten Dirigentenplatz einnimmt und zumeiſt 
auch das Amt eines Vorſängers aus füllt, dem der 
Chor nachſingt. Sein Vortrag entbehrt des Aus- 
drucks und einer Gefühlenüanclrung nicht. Die 
Leiſtungen der Kapelle ſelbſt verdienen Lob. Das 
Enſemble iſt prächtig, die Stimmen thellweiſe (be⸗ 
ſonders im Sopran und Baß) gut, die Ausſprache 
klar und vernehmbar. Von ſchöner Wirkung ſſt 
das Piano des Chors, das in folder Zarttbett 
beim Chorgeſang ſelten angetroffen wird. Herr 


d'Agréneff besitzt einen hübſchen, auch kräſtigen, 


wenn auch nicht gerade hervorragenden Tenor. 
Die Begleitung erfolgt auf einem Harmonium, 
Intereſſant vornehmlich ſind die Konzerte durch die 
Geſänge ſelbſt, die zumeiſt alte tuſſiſche Bolfe- 
lieder find. 0 

— Is unſerer Stadt hat ih ſeit Kurzem 
der königl. ſächſiſche Hofphotogroph Herr Mat⸗ 
thaey (Pölitzerſtr. 7) angeſtedelt und ſtellt ber- 
ſelbe jetzt in biefigen Kunſthandlungen eine Relhe 
Momentaufnahmen des Steteiner Hafens und vom 
Oſtſeeſtrande aus. Dieſelben find im großen 
Landſchaftsformat gehalten und vorzüglich gelun⸗ 
gen, die künſtleriſche Behandlung der Bilder 
macht ſich ſelbſt dem Lalen bemerkkar. Die Blätter 
befipen dadur d erhöhten Werth, daß fie zumeiſt 


Motion enthalten, die jedem Stettin und die Oſt. 


fee Beſuchenden beſonders angenehm find, auch iſt 
den Bildern gewiſſer landſchaftlicher Reiz durch 
künſtlich hervorgerufene Staffage, Himmel ꝛc., 
nachzurühmen. Die Arbeiten 
Künſtler nachballigſt. 


— Auf dem Gebiete der Nähmaſchtnen⸗- 


Brauche if eine hoch brachtent wertbe Nruccung 
zu verzeichnen, die durch Junker und Rut auf 
den Markt gebracht it und für Pommern aus- 
ſchlleßlich durch die Firma C. L. Geletneky, hier, 


Eine Aus nahme 


empfehlen den u 
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verttieben wird. 


Ts find dies die im In- mad 
Aus lande geſchützte „Rotations- Nähma⸗ 
ſchin t“, die oben und unten direkt von zwei 
Garnrollen näht. Ste näht einen vorzüglichen 
Doppelſteppſtich und beſitzt einen ganz geräuſch⸗ 
loſen Gang. Es empfiehlt ſich dieſe neueſte dent 
ſche Nähmaſchine zur allgemeinſten Einführung. 

— Der Kaufmann P. Dannenfeld halt; 
vorgeſtern am Eingange ſetnes Pölitzerſtraße 11 
belegenen Geſchäfts einen Rehbock aus gehangen, 
dieſe Gelegenheit benützte ein Dieb und entwen⸗ 
dete den feiften Braten. 

— Der Kapitän des Dampfers „Sexta“ 
dat auf dem Hlinterdeck dieſes Dampfers einen 
Taubenſchlag angelegt, letzterem ſiatteten ia der 
Nacht vom 16. zum 17. d. M. Diebe einen Be⸗ 
ſuch ab und entwendeten 6 werthvolle Tauben. 

— Während am Sonntag Vormittag der 
Kahnſchiffer Grimm in feinem am Steinhof lie- 
genden Kahn ſchllef, wurden ihm aus der Taſche 
der Hofe, welche vor ihm am Belt lag, 22 bis 
23 Mark geſtohlen. 

— Freitag, den 20. November, gelangt 
Sardou's „Theodora“ an unſerem Stadt ⸗ 
theater zur erſten Aufführung. Seitens der Di- 
reltian iſt für eine glänzende Ausflattung geſorgt 
und dürfte das Schauspiel auch hier beifällige 
Aufnahme finden. Die Hauptrollen liegen in den 
Händen der Damen Frl. Ehrhardt (Theo- 
dora), Frau Koch⸗Egger (Tampris) und der 
Herren Wiſchhuſen (Andreas), Albert 
(Juſtinian) 2c. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 17. November. Der Herr Paſtor 
Kunzmann aus Groß Mellen wurde bei der heute 
bier ſtattgehabten Wahl einſtimmig zum Paſtor 
der Parochte Seefeld gewählt. 


Stimmen aus dem Publikum. 

Zu dem oft berührten Kapitel der komiſchen 
Grabſchriften kann auch Stettin feinen Beitrag 
leiſten. 

Auf dem heute ſogenannten alten Küirchhofe 
vor dem Königsthor befindet ſich inmitten einer 
Raſenfläche im gußeiſernen Gitter, wenige Schritte 
hinter dem Schwenn - Monument, eine Grabſtell⸗ 
folgender Inſchrift ungefähr: 

„Hier ruhet Karl Sigismund Böttcher, 
geb. Jauer, d. ER 
geſt. Stettin, d. 1802 
Syndieus dieſer Stadt. Die Anlage dieſes 


Kirchhofes war ſein Werk mit, ſein Lohn 
dafür der Erſte darauf begraben 


zu ſein.“ 

. ſollte der biedere ſelige Schleſier 
vorweg damit einverſtanden geweſen fein?! Uebrt⸗ 
gens prangt die Grabſchrift in ſchöner, neuer 
Vergoldung, ehrend Den- oder Diejenigen, die 
ſolches veranlaßt. Eine genaue Anſichtnahme des 
Orabes iſt durch das wohlmotivirte Verbot des 
Betretens der Raſenfläche nicht mehr ermöglicht. 

| F. Sch. 
Kuuft und Literatur. 


Der Verein zur Wahrung der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen von Handel und Gewerbe 
Hat die „Materialien zur Erläuterung und Beur 


thellung der wirthſchaftlichen Edelmetall berhältniſſe 


und der Währungs frage“ von Herrn Profeſſor 
A. Soelbeer ſammeln laſſen und liefert dadurch in 
durchaus objektiver Weiſe und unter Ausſchluß 
aller Erörterungen über die Vorzüge oder Beben 
ken der Goldwährung und der Doppelwährung, 
fowis münzpolitiſcher Streitfragen die Grundlage, 
welcher die Bertheldiger der Holdwährung, wie die 
Bimstalliften die zur Begründung ihrer Anſichten 
nothwendigen Zahlen entnehmen können. Die 
Reichhaltigkeit des Inhalts kann ſchon aus der 
Ueberſchrift der einzelnen Abtheilungen erſehen 
werden, in welchen behandelt werden: 1) Edel- 
metallproduktlon; 2) Werthverhältniß des Silbers 
zum Golde; 3) Edelmetall⸗Verwendung; 4) Ein- 
fuhr und Ausfuhr von Edelmetall; 5) Edelmetall- 
Vorrath und Umlauf in den Kulturländern; 6) 
Diskont und Wechſelkurſe; 7) Veränderung der 
Waarenpreiſe im Allgemeinen und der Kaufkraft 
des Geldes. 

Um auch ſolchen Perſonen, welche nicht Mit⸗ 
glieder des genannten Bereins find, die „Mate- 


malten“ zugänglich au machen, iſt eine Anzahl von 
Exemplaren in den Buchhandel gegeben (bei Putt ⸗ 


weit unter dem Koſtenp 


lammetr u Mühlbrecht, Berlin N., Unter 
den Linden 64) und wird das Werk im Intereſſe 
der weitmöglichſten Verbreitung für 2 Mark — 
reiſe — verkauft [400] 

Hans Höltig, ne Geſchicht ut plattdütſchen 
Lann von Heinrich Burmeſter. Berlin bei E. 


Wer Geſchichten in Medlenburger Mundart 


> Habt mit den derben, aber biedern und treuher 
igen Geftalten, dem können wir dies aus dem 


Leben gegriffene Buch warm empfehlen. Der Ber⸗ 
faſſer hat das Leben aus eigener Erfahrung len · 
nen gelernt und weiß gut zu erzählen. 1403] 
Soden am Taunns. Ein Rathgeber und 
Führer während des Kurgebrauches von Dr. Haupt. 


Würzburg, Stubers Verlag. 


Das Buch bietet dem Kurgaſte, ſowie dem 
Reifenden Alles, was zur Kur und zum angeneh- 
men Aufenthalte in Soden wünſchenswerth iſt: 
Karte der Umgegend, Ausflüge, Anſichten, Kur⸗ 
einrichtungen, RNathſchläge für den Kurgebrauch 
u. ſ. w. Das Buch iſt daber in age 


Vermiſchte Nachrichten. 
5 Der Zuderbäder des Sul- 


4 


tans.) Aus Konſtantisopel wird der „Fr. 31g.“ 
geſchrieben: Ich tzeilte Ihnen unlängft mit, daß 
im Yildiz nun auch ein drulſcher Zuckerbäcker in⸗ 
ſtalllrt wurde. Heutzutage wird Alles intervletwt, 
ſogar Zuckerbäcker, was ich denn auch neul ch that, 
und folgende Geſchichte zu hören bekam. Ich 
laſſe den biederen Pfälzer ſelbſt ſprechen: „Ja, 
Cdancen hab' ich gehabt: Ich komme vorigen 
Dosnerflag von Moc kau, wo ich in Kondition 
war, hier an, um zu ſehen, ob ich nicht eins 
Stelle bekommen kann — der folgende Tag war 
ein Freitag, und da ich hörte, daß man an dem 
Tage den Sultan ſehen könne, machte ich mich 
ſofort auf den Weg, denn ich wußte ja nicht, ob 
ich nächſten Freltag noch hier ſein werde in 
Baſchiktaſch konnte ich nicht vorkommen, da die 
Soldaten, welche zu beiden Seiten des Weges 
aufgeftelt waren, mich nicht vorließen; ich ſah 
alſo bei der Vorbeifahrt des Sultans nur den 
Kopf des Kutſchers und weiter nichts; das war 
mir nicht genug, ich muß doch den Mann von 
Angeſicht ſehen, dachte ich mir, und ſo machte ich 
mich auf den Weg hinauf nach Yildis und ſtellt⸗ 
mich am Gartenthore anf, wo ich den Sultan bei 
der Rückfahrt bequem ſehen konnte. Merkwür 
diger Weiſe wurde ich nirgends aufgehalten, noch 
zurückgswieſen, und als der Sultan bei der Rück⸗ 
fahrt aus der Moſchee, ſelbſt kutſchtrend, vorüber 
fuhr, ſah ich ihn ganz genau und grüßte ihn 
auch jo richt freundlich auf deutſche Art, indem 
ich ihm mit beiden Händen zuwinkte. Der Sul- 
tan ſah mich fo ſcharf an, daß ich faſt erſchrocken 
war, und mir dachte, das Grüßen wird ja doch 
nicht verboten ſein! Kaum halte ich mir dies 
gedacht, als auch ſchon ein Offizler da war, der 
mir etwas auf türkiſch ſagte und mir mit der 
Hand zuwinkte; ich dachte nun, das ſel eſne Auffor- 
derung, mich zu entfernen, und begann ſchleunigſt 
aue zuſchreiten, als mich der beſazte Ofſizter auf 
einmal bei der Achſel faßte und mir wieder etwas 
türkisch ſagte, was ich natürlich wieder nicht ver⸗ 
ſtand. Da nabm ich nun mein Frauzöſſſch zu 
ſammen und fragte: „Avec vous?“ worauf der 
Ofſtzter mir auf franzöſtſch antwortete und mich 
aufforderte, mit ihm zu gehen. Ich kelegte einen 
Heldenſchrecken; na, dachte ich mir, das kommt 
von der Neugierde, jezt „wirſchte gar noch aire⸗ 
dirt“, da wird was Schönes heraus kommen Ich 
wurde in ein Zimmer geführt, wo man mich 
förmlich verhörte: wer, wie, wann, woher? Das 
Alles wurde auch getreulich aufgeſchrieben und 
dann wurde ich wiederum ganz allein ge- 
loſſen. Mittlerweile hate man meine Aus⸗ 
ſagen Seiner Majeſtät vorgelegt und als Antwort 
brachte mir derſeibe Offizier ein Geldgeſchenk mit 
dem Auftrag, ich möge dieſe Nacht in einem gu⸗ 
ten Hotel ſchlafen und morgen mit reiner Wäsche 
wieder hler herkommen, womit ich dann gottlob ert 
laſſen und wieder in Freiheit war. Nächſten Tag 
ging ich nun ganz beherzt wieder hinauf nach 
Jildis, wo mittlerweils ein deutſch ſprechender Herr 
da war, der mein Verhör nochmals begonn, er- 
ſtens um zu wiſſen, ob ich wohl Alles verſtanden 
habe und zweitens wohl auch um meine geſtelgen 
Aus ſagen zu lontrolliren. Ich ſagte wieder Alles 
ehrlich und wahr, wie es eben If, worauf ich 
aufgefordert wurde, in die Küche zu gehen und 
eins Probe zu machen; Ste können ſich meinen 
Schrecken denken — der Eine will die Sachen 
ſüß, der Andere kräftig, der Dritie trocken, der 
Vierte ſaftig — na, ich machte etwas recht Gu⸗ 
tes und wurde bedeutet, zu warten. Abends kam 
derſelbe Offizier, brachte mir wieder ein Geldge⸗ 
ſchenk und ſagte mir, ich möge mir nue Kleider 
u. ſ. w. kaufen und morgen mit meinen Sachen 
kommen, ich ſei mit 500 Plaſter monatlichem Ge 
halt und freier Station als Zuckerbäcker ange ⸗ 
ſtellt. Nun war ich geborgen und glücklich, als 
nach A oder 5 Tagen ein Befehl kam, ich möge 
einen guten Rahmſtrudel machen, wenn ich ihn 
machen könne, wenn nicht, möge ich es nur ja 
gen, 4s mache gar nichts. Ich machte ihn jo gut 
ich konnte, den Rahmſtrudel, aber ſelber gefiel er 
mir leider gar nicht, der hieſige Rahm läßt ſich 
nicht ſchlagen und iſt zu dick — auch kein rechter 
Model da, ſo daß ich dachte, nun das wird ein 
ſchöner Strudel werden. Ich lieferte ihn ſeuf⸗ 
zend ab und wurde nächſlen Tag richtig hineln 
ins Palais gerufen. Jun da haben wir's, dachte 
ich, das iſt der verunglückt Strudel — jetzt 
giebts einen tüchtigen Verweis und ich habe wohl 
das letzte Mal für Seine Majeſtät gebacken. 
Statt deſſen, denken Sis ſich, wurde mir geſagt, 
Seiner Majeſtät habe der Strudel ſehr geſchmeckt 
und er habe gefragt, was hat denn mein beut- 
ſcher Zuckerbäcker (jo nennt mich der Sultan im 
mer) Gehalt? und als gejagt wurde: „500 
Piaſter“, da meinte der Sultan: „Ah, ich bewil⸗ 
lige ihm 1000 Piaſter (180 Mark), wean er jo 
fortfährt, werde ich immer mit ihm zufrieden 
fein.“ Ja, ſehen Sie, das heißt Glück haben. 
8 weit des Zuckerbäckers Glück — über ſein 
nde werde ich Ihnen wohl vielleicht einſt auch 
noch berichten lönnen. 


— CFranzöſiſche Gerichtsbarkeit.) Eine der 
erſten Hamburger Speditions firmen unterhielt vor 
einigen Jahren eine Filiale in Paris. Bei Lt⸗ 
quidation derſelben ſtellten ſich, wie der „Hamb. 
Korreſp.“ berichtet, bedeutende Beruntreuungen 
ſeitens zweier Angeſtellten heraus. Eine Anzahl 
deutſcher Geſchäftshäuſer, mit denen dle Flliale in 
Verbindung geſtanden, antwortete auf die geſand⸗ 
ten Rechnungsauszüge durch glaub haften Nachweis 
der bereits geſchehenen Zahlung an die Genannten. 
Andere wisjen glaubhaft den Schaden nach, den 
jene durch ſyſtematiſche Verſchleppung und ſchlech te 
Beſorgung ertheilter Aufträge ihnen herbeigeführt, 


und branſpruchten, bez. erhielten dafür Erſatz, — ſelben gewährte vertrauensvolle Uaterſtützung. 1 Q.-M. muß mindeſteus entrichtet werden. 


— 


endlich fehlten jegliche Kafladılsge, namentlich Zoll 
gulttungen ꝛc. — und über eine größere Summe, 
die einer jener Angeſtellten angeblich behufs Zah⸗ 
lung geſchäftlicher Sachen erhoben hatte, war und 
iſt bis heute trotz vielfacher Erinnerungen nicht 
Abrechnung zu erhalten geweſen. Die hiefige 
Firma ſandte die geſammten Papiere on einen 
Pariſer Advokaten und Meß durch denſelben krimi⸗ 
relle Verfolgung jener Biederwänner beantragen, 
welche be de ſich inzwiſchen, und zwar ſofort nach 
Aufhören der Hamburger Filiale, zuſammen etablirt 
hatten. Nachdem 1½ Jahr vergangen, in wel⸗ 
cher Zeit die Hamburger Flrma vielfach und recht 
ungeduldig wegen des Standes der Sache ange⸗ 
fragt hatte, empfing dieſelbde einen Brief des Ad⸗ 
dokaten, ausweislich deſſen der Bücher Reviſor, 
welchem die Bücher vom Gericht übergeben wor⸗ 
den, ſeltſamerweiſe nichts gefunden habe, und daß, 
ebenjo ſeltſam trotz der großen Anzahl gravirender 
Briefe deutſcher Käufer, von deren Vernehmung 
ganz adg ſeben worden, die Klage nicht aufge- 
nommen werden könne. Ferner empfing dis Ham⸗ 
burger Firma einen Brief des Bücher-Reoifors, 
welcher ca. 650 Frcs. für die Nevifiom verlangte, 
da er nur dann die Bücher und Skripturen ber- 
ausgeben wolle. Tie hleſige Firma lehnt dies 
ab, well fie bereits 600 Fires an den Adpskaten 


bei Erthellang der Vollmacht und 100 Frcs. an 


das Gericht derzeit hatte einſchicken müſſen und 
durch die lange Verſchleppung und Mangel an 
Erfolg müde geworden war, ſich weiter damit zu 
beſchäftigen, glaubt: auch damit die Sache erledigt, 
weil die von ihr Angeklagten froh ſein muß ten 
jo davon gekommen zu ſein. Statt deſſen ım- 
pfiag fle am 27. Oklober d. J. eine Vorladung 
zu einem Termin am 28., alſo dem darauf fol 
genden Tage in Paris, um ſich wegen einer von 
jenen Angeſtellten gegen fie erhobenen Anklage 
wegen falſcher Anzeige zu verantworten Wenn 
es nun ſchon nicht möglich war, bei der Kürze der 
Zeit im Termine zu erſcheinen, So lag zu einer 
folgen Relſe umſoweniger Beranlafjurg vor, als 
in Frankreich gefällte Erkenntulſſe hier sicht voll⸗ 
ſtrickbar find. Umſomehr erſtaunt war de hieſig⸗ 
Firma, als fie jetzt ein- u Brief eines auswärtigen 
Giſchaftofreundes empfing, welchem ein Ausſchnitt 
einer franzöſiſchen Zeitung beilag, demzufolge das 
franzöſtſche Gericht fle in contumaciam zu Strafe, 
Koſten und Entſchädigung verurtheilt hatte. Da⸗ 
bei ſchreibt jener Geſchäfte freud wörtlich: „Ta 
wir überzeugt find, daß der Angelegenheit eine 
Begründung unterliegt, welche durch Ihr Nichter- 
ſcheinen im Verhandlunge termin nicht zum Aus- 
druck gekommen iſt, und wir auf dem Punkte 
ſtehen, St. & C. wegen einer Wechſelſchuld zu 
verklagen, jo wäre es uns intereſſant, über dieſe 
Sache von Ihnen informirt zu werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich liegt un hiermit jede Indiskretion 
fern; wir werden vielmehr etwaige Mittheilungen 
nur zu unſerer Orientirusg und als einen und 
geleiſteten Dienſt betrachten.“ Das Ende von 
der Geſchicht⸗ iſt, daß die hieſige irma nolens 
volens gezwungen iſt, nochmals Koſten daran zu 
wenden und zur Wahrung ihrer angegriffenen 
Ehre die Anklageſache gegen die Ungetrauen wie 
der aufzunehmen, und hat ſelbe bereits die nöthi⸗ 
gen Schritte gethan, die hoffentlich erfolgreich find. 
Jedenfalls aber mahnt di⸗s deutſche Firmen, die 
nach Frankreich arbeiten und zu Klagen Bıran 
laſſung finden, zu der allergrößten Vorſicht, da 
man bei ſelbſtbewußteſtem Recht und deſſen Begrün- 
dung durch Beläge doch nicht vor Miferen und 
Koſten ſſcher if, 

— (Schiffs-Bewegung der Poſtdam pfſchiff 
der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt ⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft.) „Suevia“, 12. November von New- 
vork nach Hamburg; „Boruſſta“, von Weftindien 
kommend, 13. November in Hamburg eingetroffen; 
„Rhastla“, 31. Oktober von Newyork, 13. No- 
vember in Hamburg angekommen; „Hungarla“, 
24. Oktober von Hamburg nad Weſtindien, 14. 
November in St. Thomas angekommen; „Ham⸗ 
monia“, 5. Novembir von Newpork nach Ham⸗ 
burg, 15. November von Cherbourg weitergegan⸗ 
gen; „Wisland“, 15. November von Hamburg 
nach Newpork; „Gellert“, 1. November von Ham⸗ 
burg und „Leſſing“, 4. November von Hamburg, 
beids am 15. November in Newyork angekommen. 


Bankweſen. 

Meininger Apropentige Hppothekenbank-Prä⸗ 
mien - Pfandbriefe. Die nächſte Zie gung findet 
am 1. Dezember ſtatt. Gegen den Koursverluft 
von ca. 55 Mark bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſtſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 60 Pf. pre Stück. ; 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Metz, 17. November. Der Statthalter Fürſt 
Hohenlohe beſichtigte heute die öffentlichen Ge⸗ 
bäude und Anſtalten und empfing die Gencralität. 
An dem um 5 Uhr Nachmittags im „Europät⸗ 
ſchen Hof“ ſtattgehabten Galadiner nahmen die 
Spitzen der Behörden, ſowie mehrere Gemeinde- 
räthe und Mitglieder des Bezirksrathes Theil. 
Am Abend findet eine Jeſt⸗Borſtellung im Thea⸗ 
ter ſtatt. 

— 17. November. Die Me rrelchiſche 
Delegation iſt heute Mittag geſchloſſen worden, 
da die Beſchlüſſe beider Delegationen überein ⸗ 
ſtimmen. Graf Kalnoly ſprach den Dank und 
die Anerkennung dis Kaiſers für die patrioliſche 
Hingebung und Opferwilligkeit aus, ſowie den 
Dank dee gemeinſamen Minifteriums für die dem ⸗ 


Der Miniſter gab ſodann auch feinem perſönlichen 
Dank Ausdruck in Würdigung der patrlotiſchen 


Motive, welche die Delegation geſtern veranlaßten, 7 
angeſichts der Ereigniſſe im Südoſten Europas, 0 


von einer eingehenden Erörterung der äußeren 
Politik abzuſehen. Der Präſtrent Graf Balien- 
hayn ſprach im ſeiner Schlußrere die Hoffnung 
auf eins Lokaliſtrung des Konfliktes der Balkan⸗ 
ſtaaten aus. Sodann gab derſelbe einen leber- 
blick über die Thätigkeit der Delegation, und ſchloß 
mit einem dreimaligen, mit Begelſterung aufge- 
nommenen Hoch auf den Kaiſer. 

Wien, 17. November. Die internationale 
Konferenz zur Feſtſtellung eines einheitlichen mu ⸗ 
ſttaliſchen Normaltons nahm heute den Antrag 
Oeſterreichs an, den Regierungen als Normal- 
ſtimmton das eingeſtrichene A von 870 Schwin- 
gungen (Pariſer A) zu empfehlen; ferner wurde 
sine Reihe von Anträgen betreffend die Maßnah⸗ 
men zur Erhaltung und Sicherung dieſer Normal- 
ſtimmung angenommen. 

Paris. 17. November. 
Gentrals Courcy aus Hanoi von geſtern meldet, 
daß die Truppen die Piraten heftig verfolgen, 
welche gänzlich unſtellt find: viele derſelben wur⸗ 
den getödtet oder gefangen. Die Eingeborenen 
unterſtützen die Aktion der Truppen. Die Ko- 
lonne Jaumont hat mehrere Punkte zwiſchen dem 
rothen und dem weißen Fluß beſetzt. 

Paris, 17. November. Wie in parlamen- 
tariſchen Kreiſen verlautet, ſoll jede Diskuſſion, 
welche eine Miniſterkriſts herbeiführen könnte, bie 
nach der Präſtdentenwahl vermieden werden. Lep- 
tere ſolls dadurch beſchleunigt werden, daß der 
Kongreß bereits zum 30. d. Mis. zuſammenberu - 
fen wird. Bei dem Präſldenten Grevy und bei 
dem Präſtdenten des Senats, Le Roper, wür⸗ 
den in dieſer Beziehung Schritte gethan werden. 

Paris, 17. November. Geſtern Abend brach 
in dem Dachſtuhle des Arſenals in Lafere, wo 
ſich große Magazine von Reit-, Sattel - und 
Zaumzeug befinden, Feuer aus. Der durch das- 
ſelbe angerichtete Schaden wird auf eine Milli 
geſchäßzt. 

Petersburg, 17. November. Nach bier ein- 
gegangenen Nachrichten aus Rucknabad vom 16. 
d. Mts. find die Delegirten der ruſſiſchen und 
engliihen Grenzregulirungs⸗Kommiſſton am 10. 
d. Mis. in Zulſikar eingetroffen und haben am 
12. d. Mts. die Regulirungs Arbeiten begonnen. 
Der erſte Grenzpfahl iſt 2 Werſt nördlich von 
Zulſikar aufgerichtet worden. Die Kommiſſion 
wird vorausſichtlich eiwa zwei Wochen in Zul- 
ſitar bleiben und ſich ſodann nach Kuſchk be- 
geben. a 

Sofia, 17. November. Fürſt Alexander iſt 
geſtern Abend in Slivnitza eingetroffen, woſelbſt 
die Truppen konzentrirt werden, da ein Angriff 


der Serben, welche über den Dragoman⸗Paß vor⸗ 


rücken, erwartet wird. Heute kam is bei Sliv- 
alta noch nicht zum Kampf. Aus Rumolien tref- 
fen Zuzüge von Truppen in Sofia ein. 

Belgrad, 17. November. Der erſte Trans- 
port von Verwundeten {fl hier angekommen, für 
die Aufnahme der bulgarſſchen Kriegsgefangenen 
wirden Räumlichkeiten in der Feſtung vor be⸗ 
reitet. Mit dem Geſandten der Pforte ‚find 
Verhandlungen wegen Verletzung des türkiſchen 
Staatsgebietes eingelsitet, welche jedoch noch fort- 
dauern. 2 

Belgrad, 17. November. Eins offipteul- 
Depeſche vom Kriegsſchauplatze beſagt: Das ſer⸗ 
b ſche Hauptquartier iſt nach Zaribrod verlegt. 
Die von den ſerbiſchen Truppen ang 
Stellung bei Dragoman it am 15, Abende, von 
den Bulgaren verlaſſen worden, die 8 
gen bei Tru wurden am 16. d. Mis. genommen, 
die Bulgaren gänzlich geſchlagen und Tru ſelbßß 
beſetzt. Wir haben viele Gefangene 
ganzes bulgariſches Bataillon ſtreckte die Waffen. 
Wir haben zwei Geſchütze genommen. Am Timof 
hat ein Bataillon bulgariſcher Freiwilligen gleich 
falls die Waffen gefredt. 

Belgrad, 17. November. General Loſchla⸗ 
nin ſchlug geſtern die Bu garen zwiſchen Kula 
und Widdin. Die dulgariſchen Truppen wurden 
zerſtreut und ließen ihre Todten und Berwunde- 
ten auf dem Schlachtfelde zurück. Den Serben 
fielen 1000 Gefangene in die Hände, ihre Ber 
luſte find verhältnißmäßig gering 


Athen, 17. November. (Telegramm dar ' 


„Agente Havas“.) Miniſter-Präſtdent Delyannte 
hat den Geſchäftsträger Rhangabe in Soſia be- 
auftragt, bei dem bulgartſchen Minifter dee Aus- 
wärtigen in nachdrücklicher Weiſe auf die nicht zw 
richtfertigenden Beläſtigungen grlechiſcher Unter⸗ 
thanen, ſowie auf die von bulgariſchen Beamten 
verübten Beleldigungen der Bilder der halleniſchen 
Majeſtäten Hinzumeilsn, Trikupis hat ih dabim 
ausgeſprochen, die Oppoſition werde keine Kabi⸗ 
netsfrage aufwerfen und den vorlagen 
keine Schwieriglelten bereiten. Die Nachricht von 
Truppenbewegungen gegen die Grenze wird ale 
falſch bezeichnet. 


Briefkaſten. 
S. W. Stralfund. Ole permanente 
Zupufris-Ausftelung, welche Freitag, den 28. d. 


M. im Konzerthauſe eröffnet wird, kann von dar 


gar zen Provinz Pommern beſchict werden, both 
müſſen Ausſteller, welche nicht in Stettin wohnen, 
doppelte Plagmisihe zahlen. Die Miethe wird 
nach der Orüße des beanſpruchten Raumes be- 
meſſen und fol vorläufg für dieſe Berechnung 


ein Preis von 1,50 M. pro QA-M. Wand fläche 
und 3,00 M. pro Q- M. Tiſchfläche für die Ah 


von 6 Wochen angenommen werder, der Saß für 


Eine Depeſche die | 


} 


Ein armes Weib. 


Roman von Ch, Almar 
21} 
Betroffen jch 


er fle an. 


zu deuten, — disien Eenſt in Deinen Zügen ſah 
ich ſeit unſtrer Verlobung nit!“ 


„Wil ich gewiſſenlos genug war, in Deizer 


Liebe Alles in vergeſſen, — do t den Schritt zum ben wieder!“ enigegnete Biktor, die Belladte um⸗ 
Altar mit Dir kann ich nicht thun, ohne Dir ein ſchlinge ud. 
Bekenntuiß zu machen; — erinnere Vith, daß ich nicht 


*3 ſchon einmal auf der Zunge hatte“ 
„Ich weiß es wohl, is war in der 
Stunde unſerer Liebe, derſelbe düſtere Schatten 
wie jetzt lag auf dieſer ſchönen Stirn.“ 
„Ader jetzt muß ich ſprichen.“ 


„Das ſollſt Du auch! Ich will Dir entgegen 0 


kommen. — Du baſt vislleiht ſchon 
liebt 7 ſagte B ktor lächelnd. 

Hedwig nickte. 

„Und 4 war ein Uswürdiger, — Du erkann⸗ 
taſt 6 — 

Hedwig wurde unruhig. 

„So if es,“ ſagte fle z 
Du das?" 

„Ich vermuthe is nur, geliebtes Herz!“ ent- 
gegnete Biltor vnbefangen, „und wil, da es Tie 
ſchwer wird, Dein G. ſtändniß erleichtern. Hed⸗ 
wig, ich din nicht elferfüchtig auf das, was Du, 
ehe Du mich kennen lernteſt, gefühlt, und ich wis ⸗ 
derhols Dir noch einn al: Deine Vergangenheit 
ſoll Dir keine Urruhe wachen; — Du jolf in 
mir nicht Deinen Richter ſehen.“ 


einmal ge- 


„aber woher weißt 


„Nein, meine Ordwig, berzube! Mein Ver- 
trauen zu Dir iſt fo grenzenlos wie weine Mehr; 
— aber Deine Worts kliagen fo räthſelhaft, 
ich werde verwirrt.“ — — 

„Weil ich nicht weiß, wis ich den Anfang 
machen fol. So erfahre dern, daß mein Herz 
wirklich von einem Unwürdigen ve 


„Und er lebt, — mahnt Dich daran?" 
„Er drach zuerſt den Scwur, dann ſtarb er.“ 
„Du giebſt mir mit dieſem Bakenstniß das Lr- 


„Ich kann mit Ruhe hören, daß ich, 


eins erfie Liebe din; 


fiedete bei dem Gedanken, Du ante in 


vrten mein u Armen noch an einen Andern denken. 


Ja, i glaube, diiſer Gedauks könnts mich wahn- 
fſiunig machen. — Sollte ich mein geliebtes Weib 


beargwöhnen, — ihrer Treue zicht verſtchert 
ein ? ? 

„Das, mein lleber Freund, wirft Du sie nd 
thig laben; — endlos wle meine Liebe, wird 


auch meins Treus feim |” 


„Mehr gehört zu meinem Glück nicht, wenn 


ich auch nicht Deins erſte Lisbe bin.“ 

„O, Du bift es dennoch, — aber —“ 

„Schon wieder ein Aber, fo rede endlich, 
— was ſteht noch zwiſchen uns ?“ 

Indem Viktor jo fragte, wurde leiſs an die 
Thür geklopft und Bertha trat herein, blech und 
erſchopft. 

„Da!“ rief flo, Hedwig eine duftende, abım 
erblühte Roſe hinhaltend, „bringe ich Grüße ud 
eine Roſe aus Dresden!“ 

„Aus Dresden 7“ fragte Hedwig betroffen, Die 
Roſe mit ihren Lippen berührend, während ihr 


„Um Gottes willen, ſprich' nicht fo, Du ahnſt Herz in demſelben Moment uirieth, daß Bertha 


nicht, was ich Dir zu enthüllen habs!“ — 


den kranken Bruder verlaſſen habe, um zu ihrem, 


„Hedwig, jetzt werde ich unruhig, — haſt Du ſbel fremden Leuten verbannten Kinde zu gehen, 
ein- Schuld auf Deinem Herzen, — daſt Du damit ſeine Händchen die Roſe brachen und dieſe 
einem Andern die Treue gebrochen, — beige ich oie Mutter an den Sohn maßuen ſob te. 


Dein Herz richt 7“ 


Hedwig fledte die Roſe zu den andern Blumen 


„Kannft Du das Weſen, das Du liebft, eints ſan ihre Braſt. 


jolgen Betruges für fähig halten ?“ rief ſie vor⸗ 


wurfe voll. 


„Was veranlaßte Sie, gerade beute nach Dras⸗ 
den zu fahren ?“ fragte Blktor 


blendet und 
i t 
‚Haft müßte ich ſelbſt daran glanden, — Deine umſtrickt war, daß ich ihm den Schwur der Treus Se pant FERNE 


Stimme zittert, — Dein: Blicke verſtahs ich nicht geleiſtzt und dieſen von ihm smpfing * 


; 


| 
Ä 
| 


— aber mein Blut; 


„Familien birhältniſſe!“ 
einem Blick auf Hedwig. 

„Mein Woit, it Ihr armer Bruder wirklich ge⸗ 
fäpelich krank?“ ſagte Biltor, dieſe Warte auf 
Bartha's Verhältaiſſe bezlehend. 

„Seins baldige Auflöſung ſteht 


entgegnet Bertha mit 


nahe bevor; 
zur rechten Zeit daran; ich 
muß zu dem Armes, den ich ſeit hente Morgen 
nicht gesehen.“ 

Dann, ſich zu Hedwig wendend, ſagte fie: 

„Herr von der Marwitz, verzeihen Sie, wenn 
ich in die em feterlihen Moment Ihrer liaben 
Braut fern bleiben muß; ich lebe Hedwig, ich 
babe ſle erzogen; ihr Glück iſt mir theurer, ale 
Alles auf der Welt; ich kann fe jedoch nicht 
zur Kirch begleiten!“ 

„Ich bedaure dlis von ganzem Herzen, dann 
ich weiß, daß Hedwig Sie liebt und verehrt wis 
eine Mutter!“ 


Damit führte Biktor Hedwig in Bertha's 
Arme. 
Reife flüſterte Hedwig: 


„Er weiß noch nicht Alles!“ 
„So ſprechen Sie fetzt noch! 
ſchnell gehen,“ 


entgegnete Bertha oben jo leiſe, 


und Hedwig noch einmal umar mend, wollte ſie bend vor Sol“ 


ſich von Viklor mit ſtummer Verbeugung verab- 
ſchleder, als dieſer ſchnell ihre Hand faßte. 

„Und mich wollen Sie wie eisen Feemden be⸗ 
trachten ' ſagte ar vorwurſsvoll. 


nach; doch als Ar ſich wieder ins Zimmer zurück ⸗ 
sieben wollte, ſchlag die Pes tüle zwölf. 

„Viktor!“ rlef fie bebend, „ich kann Dir noch 
nicht folgen, Du muß: zuvor noch medr 
hören.“ 

„Unmsglich, liebe Hedwig, ſteh', man erwartet 
uns ſchon!“ entgegnete Viktor, die Thür offen 
haltend. 

Und wirklich ſah man vom Korridor die Bälle 
bsranftrömen. 

Ein ſchwerer Stufzer entrang fh Hedwig's 
Bruß. Von einem plötzlichen Entſchluß erfaßt, 
nahm fle die Roſe, welche ihr Bertha gebracht 
und reichte ſie Viktor. 

„Wenn Du mir ſpäler nicht verzeihen wirſt, 
fo mag diefs Roſe Dich daran erinnern, daß es 
jetzt zu ſpät war, Dir Alles zu jagen und mein 
Straſmaß mildern, — ehe je verwelkt iſt, wir 
Du Allee wiſſen!“ 

Viktor lonnts nicht mehr antworten, — ſis wa⸗ 
ren nicht mehr allein; er nahm aber die Roſe, 


verbarg fie ſchuell und drückte zärtlich Hedeoig's 


Ich werd 2 


Die Geſellſchaft nahm das Brautpaar in ihre 
Mitte, und wieder alles Etuſte vergiſſead, er⸗ 
gkeit, ſtieg das Braatpaar in den 
Wagen. 

Vom Schloß bis zur Kirche war der Weg mit 
Blumen beftreut, die Lisbenden traten zum Altar; 


„Wie könnte ich das, da Ste der Mann find, die Kirche war gedrängt voll von Zuſchauern, 


dem ſich meine Hedwig zu eigen giebt. 


— und — 


„Wo if Fräulein Bertha?“ hörte man von ben Lippen des Bräutigame, 


vraußen fragen. 
Erſchrocken riß Bertha die Thür auf. 
„Hier bin ich! Was iſt geſchehen,“ 
dem Diener entgegen, der ſie zu ſuchen fehlen. 
„Mit dem Herrn Juſpattor iſt es viel ſchlimmer 


Machen 5 
Sie Ide Gatiia glücklch ann bia ich is auch Wenden (IR 


welche bei'm Anblick der ſchönen Braut ihre Bz 
erkennen gaben, 

Zuverſichtlich und fe klang das „Ja“ von 
lant und vernebm- 
dar das der glücklichen Braut; — die Ringe 
wurden gewechſelt, — im innigſlen Empfinden 


tief fle berührten ſich die Hände derer, die von aun an 


vereint durch's Leden gehen folten. — 
Alle, die Ach in der Kirche befanden, vereinten 


geworden, er ruft ununterbroczen nach Ihnen!“ in ihrem Herzen den Segen, den der Prloſter 


ſagte pitſer. 
Noch e ne haſtige Umarmung der Braut, 


noch ſeinen Choral. 


über fie ſprach, mit dem ihrtgen; die Orgel ſplalte 
aus den Amen des Vaters ſank 


ein flüchtiger Händedruck dem Bräutigam, und Hevwig in die des alten Marwitz, der ſie kaum 


rn ſtürzte fort. 


debwig ſtand auf der Schwelle und, ſah ihr und Freunde an die Reihe. 


lamen Verwandte 
Das war sin Gluck 


von ſich geben wollte; dann 


Schwarzſeidene Fnille Fran- 
caise, Surah, Satin mer- 
veilleux, Satin Luxor, At⸗ 
laſſe, Damaſte, Ripſe und Taf: 


fete Mk. 1,80 per Meter 
bis Mk 14,65 (in ca. 120 verſch. Qual.) verſ. in 
einzelnen Roben und Stücken zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) in Lürleh. Muſter umgehend. 


Briefe koſten 20 . Porto. 


6eurmands a la Briliat Savarin 
werden freundlichſt eingeladen, einen vergleichenden Ver ⸗ 
— mit dem Aachener Liquenc „Magenbehagen an⸗ 
let. 


Börſenbericht. 
Stettin, 17. 8 Wetter 6 Temp. 
Mitt. + 3% . Barom 28” 9", Wind W 


enen flau, per 1000 Klgr. loto gelb. u. weiß! 
137—149 bez., per November und per November⸗De⸗ 
zember 151 B. u. G., ver April⸗Mal 162,5—161,5 bez, 
per Mai⸗Jum 164-1675 bez. 

Roggen matter, per 1000 Kla. sofo inl 126 —129 bez., 
der November 129,5 B., per November⸗Dezember do., 
per April Mai 185 bez, per Mai⸗Juni 135,5 B. 

Serfte per 1000 Kigr. loto 126—137 bez, feine Brau⸗ 
140—144 bez. 

ver 1000 Klgr. lolo neuer pomm. 120 —136. 
en per ds Klgr. loko Koch⸗ 160—170 bez., 
Futter- 182135 bez. 
13 b. Kl, 46 
ideal 


Rüböl behauptet, ver 100 
B. per November 45 B., per 
feſt per 10 ‚000 Otter % loto o. F. 2 

ver November 86,3—36,4 bez., ver November⸗ 
do., per April⸗Mal 38 u. 88,5 bez., 38,4 B. u. G., per 
Mais Funi 39 B. u. G., per Gen Ju 39,7 8. u. G., 
per Juli⸗Auguſt 40,4 B. u. 

Petroleum per 50 Kigr. leko Lt bez., 12.25 verſt. bez 


Eisenbahn Piregtionsbezirh Berlin. 


Die Her ſtellung von 40 maffisen Pfeilern an Stelle 
von Roſtpfählen unter den Güter ſchuppen I bis IV des 
Tune Bahnhofs (etwa 135 em Mauerwerk) ſoll im 
Wege des öffentliches Angebots vergeben werden Ver⸗ 
fiegelie Angebote mit der Aufſchrif“: „Angebot auf 
Untermauerung der Güterſchuppen Dunzig⸗ Bahnhof“ find 
bis zum 23 d. M., Nachmittags 6 Uhr, an uns einzu⸗ 
hdg 5 — eingehende Angebote bleiben unberück⸗ 
Eröffnung am 24 d. M, Vormittags 10 Uhr. 

— 2 Angebots formulare ſind vom Sekre⸗ 
— von 50 


sera. Selin. 


bis — 25. d. 80 an uns — 
Späler eingehende N * bleiben 297 115 
et & M., Vormitt 


— 2 — Mind. sonen Zahlung von 10 A — 
183 
Boteheba-dtint 


Sekretariat beziehen 
Stettin, ve 4 — 
Königliches Eiſenb 
Berlin⸗ 


Ehwarzwälder ee Te Em. a. 
50 pr. 

Meere 180-1400 bel, da 20-8, Mtr. 
wirnloden 136 92 


* * 


14 00 — 6.00 - 
— 

und Buckekin, 188 4 50 1000 
— 


telſtoffe, 130 „ #64.00—5,50 
Jedes beliebige Quantum wird nadeiferti 


abgegeben. 


Kapital⸗Verſicherungen * Todesfall, d u cr 


Kinder u. Ausſteuer⸗Verſicherungen. 
u. Alters ⸗Verſicherungen übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Dentſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


Potsdam. 
Verſicherungsbeſtand: 58 Millionen M. angeanmelte Reserven: 61% Millionen M. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Bertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Ernunke in Stetsin, 


beſtimmte Lebensdauer. 
renten⸗ 


Errichtet 


1869. 


ſowie 


Di 


ie jetzt ia Den 


— Krfo 


Centralgeſchaft für ane Stelli, U Domftrafe 5. 
JOE. RAUSGHENBA OE, 


Eisengiesserei und Fabrik landwirth schaftlicher Maschinen 
(gegründet 1842), 


URT a. M., 


Schaffhausen, FRANK 


fabrizirt als 


Dreschmaschinen Gdten- system), 
zuerst von mir konstruirt im Jahre 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieb* 
Häcksel- Futter -Sehneidmaschinen 
neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und Kraftbetriek 
Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen 
mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingeführt, 


etc. etc. 
Preisgekrönt mit über doo Medaillen in Gold, Silber und Bronze. 


Garantie und Probezeit. 


Leib⸗ 


Aktiv⸗Vermögen: 


77% Millionen M. 


ie Direktion in 1 


meinem Namen auf 
Oredit gekauft 
„der gallefert 
wardea könnte, 


Ba 


Wear 


Budapest, 
Spezialität : 


Billigste Preise. 


Donnerstag, den 19. November, Abends 
7½ Uhr, im Konzerthause: 


Konzert 


der russischen Vokal-Kapelle 


＋ ＋ 2 ＋ 2 
Dimitri Slavianski d’Agrenefl, 
1%? Damen, 16 Knaben, 20 Herren, 

in althistorischen National-Kostumen des 

16. und 17. Jahrhunderts, 


Nummerirte Billets & 3 Mark, un- 
nummewirte Billets à 2 Mark, Loge 
& 1½ Mark, Texte à 20 Pf. in der Musi- 
kalienhandlung von E. Simon. 


Eine faft neue, vorzüglich praktiſch eingerichtete Dampf ⸗ 
moller ei, in milchreicher Gegend auf dem Lande und in 
der Nähe eines Bahnhofes gelegen, iſt umſtändehalber 
zum Frühling 86 zu verkaufen. 

Selbſtkäufer, die zur Uebernahme 20 000 „Ak disponibel 
haben, mögen ſich melden bei Herrn Rentier C. Peters 
in Greifswald. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schutzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 
in allen Lintaturen, wie einfache Linien in 


verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne 


2 2 ir end 80 
eat er ven ., steif brochirt, 10 * 


Bogen ſtark, & 
Sui mit gr Se 5 5 28 


Bogen ſtark, 8 8 A 


gro 
er zu 5, 10, 15, 20 und 25 A 


Konto 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder c. 
zu den billigſten Preiſen. 


Dr. Spranger che A pfon 


Eariaben, ſofort op 
ee Be 


abführend Gegen Hämorr 119 en, vor 
alla Bewirken ſchnell und ſchmerz 

petit ſofort wieder herſtellend. Zu haben in der 
königl. Hof⸗ u. Garniſon⸗Apotheke in Stettin, Schuh⸗ 
aße 28, a Fl. 60, desgl. in Züllchow: Schwan ⸗Apolhe © 


Unentgeltlichen dd a 


von Trunkſucht, 


Muſter werden auf — ſofort franko zuge⸗ 
ſandt. Gebrüder Deld, Tuchfabrikanten, Bil« | 
lingen im badiſchen en. 


Absatz bis inkl. Derember 1884: 198,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt, 
Solide Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko. 
Joh. Rauschenbach, Obermeainenlage No. 3, Frankfurt a. M. 


auch ohne Willen, ertheile allen Hülfeſuchenden. Zah 
reiche Dankſchreiben. 
Droguiſt A. Vollmann, Berlin, Ku ſſelur. 
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r r JÄN En 112 LBRT JTala d en 1 En ene 
daß ir weder en Wilddlel, noch eln Bitiler 
war; — die Stimme hatte dem tor igeglaubten 
Arnold angehört; — nur er konnte ihr dieſen 
Vorwurf machen, — ihr dieſe ſchrecklichen Worte 
ins Obr flüſtern. Jetzt aber galt 1e, ſich zu 
keherrſchen; mochte dis nächſte Stunde auch den 
martervollſten Tod bringen. 

„Ich erinnere mich letzt,“ ſo ſprach Hedwig 
mit zitternder Stimme; ſein Ausſehen war wild, 
des balb erſchrak ich. Doch weshalb ihn verfol⸗ 
gen? er ſprach mich um eine Gabe aa, daß ich 
fo ſchwache Nerven date, konnte er nicht wiſſen! 
Jetzt iſt mir wieder ganz wohl. wir wollen nach 
Hauſe fahren.“ 

Vikter ſah fragend den Vater an, dieſer ver⸗ 
ſicherte auch, es ſel nichts mehr zu befürch zen. 

Als Hedwig ſich auf Viktor ſlützte, war fie be- 
müht, das Zittern ihres Körpers zu bemeiflern, 
tor Puls flog jedoch wie im Fieber, auch ſah fie 
ſich nach ihrem Vater um, der aber erſt ſpäter 
auf dem Schloſſe eintraf. 

Ihre erſte Frage war, ob man den Wilddieb 
gefunden; und als der Baron dies verneinte, 


eee RT 


wünſchen, en Gändeträden, das endlos zu wir⸗ 
den brohte. 

Viktor ſab, daß Hedwig vor Aufregung ſchon 
ganz erſchöpft war, und ihr ſchnell den Arm ge- 
bend, fuhrt er fie fort. Der kurze Wig dis 
zum Wagen war faſt gesperrt von Menſchen. 
Hedwig verlor ihr Spitzentuch; Viktor geleitete 
fe zum Wagen und ging schnell zurück, um «6 
aufjuſuchen. 

In demſelben Augenblick hatte ſich ein Mann, 
ef in einen Mantel gebüßt, das Geſicht von 
einem langen Bart umgeben, zu Hedwig gedrängt; 
— anſchelnend, als wolle er fie um elne Gabe 
anſprechen, hielt er die Hand bia, flüſterte jedoch, 
nur für fie hörbar: „M eineidige! — Eßpebriche⸗ 
rin! Wir werden uns wiederſehen!“ und wie ein 
Blig war er verſchwunden und durch die Menge 
wis ain Schatten geglitten noch ehe ſich dle Auf- „Ja, der Bettler, der mich jo eiſchreckte!“ ſtam⸗ 
merkſamkeit der Umgebung auf ihn lenkte malte fle, ſich ganz aufrichtend, da das Bewußt⸗ 


Mit einem furchtbaren Schrei aber war * ie zurüdlehrte, „wo iſt er?“ 


die Augen wieder aufſchlagen zu laſſen. Blltor 
kniete zu ihren Züß en und blelt feine Lippen auf 
ihrs Hände gedrückt, die Säfte halten einen Reels 
um fie gebildet. 

Wie um ſich erſt zu beſinnen, wo ſie ſich be⸗ 
finde und was mit ihr geichehen ſel, ſaß Hedwig 
aufrecht und muſterte ihre Umgebung, dann blickte 
fie auf ihr Brautgewand, — ſab den zu ihren 
Füßen kuteenden Mann, — ſchauderte und ent- 
zog ihm ihre Hände. 

Es war, als wenn das Entſetzen ihr Gehirn 
ait Wahnſiun umnachten wollte, als fie rief: 

„Wo, wo if er!“ 

„Wer, meine Hedwig! Meint Du den Beit- 
ler?“ fragte Viktor, die Schwankende, dit ſich er- 
hoben hatte, fläpend. 


wig ohnmächtig am der Thür des Wagens zu „Er iſt ſpurlos verſchwunden; aber Dein Vater 
ſammengebrochen. läßt den Zubringli ten verfolgen. Der öbrſter 

Alles lief burcheinauder; Billor trug die Ohn- glaubt, einen Wilddieb in ihm zu erkennen, der 
mächtige nach der Kirche zurück; zufällig befaud ſchon mehrere Nächte im Walde geſeten wor- athmete fie ein wenig leichter; fie nahm ihre 
ſich unter den Gäſten eln Arzt, und deſſen Be- den ia.“ ganz“ Kraft zuſamwen, um Viktor über ihren 
mühungen gelang es, fls nach einer Blertelſtunde Hedwig fand ſtarr; o, ſie wußte nur zu gut, Zuſtand zu täuſchen, ſcherzte über den ganzen 


Nur neue Waare!! 


HAd Pech, us ace 


65, Breiteſtr. 65, 


empfiehlt ſein großes Lager aller Arten von 
Uhren und Uhrketten bei mehrjähriger Garantie zu 
den billigſten Preiſen. 

Repaſſiren und Repariren komplizirter Mecha⸗ 
nismen, ſowie Ergänzen neuer Theile in Repetir⸗ 
uhren, See- und Taſchen⸗Chronomctern wird auf's 
Sorgfäitigſte unter Garantie der Leiſtungsſähigkeit 
in meinem Atelier ausgeführt. 

Aufträge und Auswahlſendungen nach außer⸗ 
halb werden ſchnell und gewiſſenhaft effektuirt. 


Bei, ver Gigorren- mm Cobah-Fubrik 


* 


Hin wahrer Schatz 


fe alle W * Verirrungen Erkrankte 


Ir. Bela söelbstbewahrung, 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 AM 
es Jeder, der an den a — — Laſter 


— auſende 5 en ihre 
erh de bezie 2 N 5 das 
— — in Leipzig, Neuma 


84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Marmorplatten 
Grabdenkmäler 


m ſehr reicher Auswahl 


empfiehlt 
M. L. Schleicher, Gier & Haberland, Potsdam. 
Steinmetzmetſter, 
Sieſebrechtſtraße 1. Jeb g 


Des IR, 


4 0 bes 


Aferpeneden ie 


für ben var . Winter. ern 


Wagen⸗, Laſt⸗ u. 


ern 


SEEBESHBL. BRS. Eu BR - 


der Deckenfabrik von 


Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 
Auch waſſerdichte Pläne, Rorufäde x. %. 


[Bitte, leſen Sie. 0 
— 
e Teppiche LU „u Vauferzeuge 40 . 
. m Tischdecken 4½ A 
Pferdedecken 4 A Leinewand, St. 10 A 
Neiſedecken 7 . Trikotbeintleider 54 
Plättdeden 1 Trtllothemden 100 


H. Herrmann, Breiteſtr. 16, 1 Tr. 


Kaviarhandlung u. Alcchtäuchetti 
von a ann pin ee. in Altona 


riſch geräuchert: 
j m 2 Ai ur 


4 5 5 „ 8.80, 
r 55 * 4 8,25, 


Ufrei 
BR ge Männchen 10 % billiger. 


| 14 Maschke, St. ur Harz. 
Il auch bell 


daher müſſen 800 Dutz. Teppiche in reizendſten türkiſchen 
ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1¼½ 
Meter breit, geräumt werden und koſten per Stück nur 
4½ Mark gegen Elnjendung oder Nachnahme. Bett⸗ 
vorlagen, dazu paſſend, Paar 3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederperkäufern ſehr empfohlen. 


o Exſparniß. 


igarren zu Tabrilpreiſen.! 


+ Hochfeine Gumatra:Eigarren 
} per Mille 50 Mark. 
Sendungen von 500 Stück für 25 Mark. 


R. Roesner. Berlin, Krauſenſtr. 74. 


Die ſo ſehr beliebt gewordenen 


Seehund Portemonnaies 


aus einem Stück, ohne Naht, mit großer Taſche für Kourant, vier andere Taſchen, Separat⸗Gold⸗ 
verſchluß ꝛc. — das beſte und haltbarſte, 2 es in dieſem Genre giebt — find wieder neu eingetroffen 
und u ſolche, als Alleinverkauf für Stettin, erſte Größe zu 7 , zweite Größe (auch für Damen) 
zu 5,50. Dieſelben Muſter in echt Saffian zu 5,50 reſp. 4,50. 


Unzerreißbare Portemonnaies 


Kalbe, Juchten⸗, Saffian« und W mit breiter Falte welche jedes Stremmen und 
u berurſachies Reißen“ auch bei ungewöhnlich viel verhindert. 


WER” eu: Vismarch⸗Tortetreſors 7 


aus einem Stück, haltbar und dauerhaft, in Kalbleder d 4 %, in Seehund d 5 A, 
ſowie alle anderen Sorten Portemonmaies 5 halte ſtets in reicher Auswahl, guter dauer⸗ 
hafter Arbeit und billigſten Preiſen auf La 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße Nr 9. Kirchplatz Nr. 4. 


Wichtig für Magenleidende. 


8 niverfal-Magenpulner 8 


1 fein, bringt mein bekanntes 
Um jedem Zweifel zu ich im Voran kein i 


nech fo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. * 
Vertrauen beauſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entſprechende 5 et Be von hier aus 
arella. 


zukommen zu laſſen. (Bei apa 2 nur das Porto zu bezahlen.) P. P. W. 

Berlin, Friedrichſtraß 0 

Das! 8 mar Bath zum goldenen Adler, große Saftabie Nr. 56. In Schachteln zu 
1.4 50 * oder 2 A 50 


a frauke gegen Nachnahme. 

Jetzt iſt entſchieden die beſte Zeit meine vor⸗ 
zügl ch fin 1 vorjährigen 

anarilenvögel p- Poſt zu beziehen. 


Eine sehr renommirte alte Cigarren-Firma 


beabsichtigt für ihre beliebten Spezialitäten in ganz Deutschland für grössere Bezirke unter günstigen 


Bedingungen General- A Se niuren zu errichten, um den Verkauf an 


Private überall einzuführen, Geeignete Bewerber mit feinsten Empfehlungen, welche bei höheren Be- 
amten, Offizieren, Gutsbesitzern etc. gut eingeführt sind, wollen Meldungen mit Angabe von Referenzen, 
ie; mit Photographie, unter J. A. 2448 an Rudolf Mosse, Berlin SW,, einsenden. 


use jeglicher Art empfiehlt 
Gummiwaaren e in be⸗ 
kannter Güte E. Kroening, Magdeburg. 


Meueſter Katalog erſchien ſoeben, welchen gratis gegen 
Grftattung d des Portos bon 10 2 20 5 gr 


Be 


RN 


N 7 Nr 


Nr r 
ir * 


Vorfall und Hatte tabet es se ndl un heren, 8 


heiteren Ton, ĩaß 1 ihr gelang, Bittor 48 be 
ruhigen. 

Drei volle Stunden erttug fie tiefe Marter. 
Sank ihr die Kraft, 
innigen Blick auf den Gatten, und fie blieb 
heiter, 

Es war vorher beſtimmt worden, daß bie jun⸗ 
gen Gatten gleich nach der Tafel abreiſen joll⸗ 
ten. Itallen ſollte das Zlel ihrer Hochzeits reiſe 
werben. 

Die Tafel war bald beendet, als Hedwig ih 
rem Galten zuflüſterte, fie wole von Bertha 
Abſchied nehmen; er ſolle noch bleiben. 

Biktor billigte dies; mit stuem zärtlichen Hände- 
druck verlieh fie ihn. 

Während im Saal lärmende Fröhlichkeit berrſchte, 
war es in einem Seitenflügel des Schloſſes tov⸗ 
tenſtill. 

Die Diener, welche dort vorüber kamen, ſchlichen 
auf den Zehen fort, es war der Thell, den der 
krauke Lenz bewohnte. 


(Bortjepung folgt.) 


Opitz & Schubbert, 

Stettin, Pölitzerſtr. 93, 

iren in anerkannt vorzügl. Qu H 

Doppelte u, feine Sranutiehe, 8 
ertraff. deutſche u. franzöſiſche Ligueure, 
Ananas, Burgunder⸗, Sherry, 
Madeira, Vanille⸗Punſch⸗Eſſenzen, 
Stern (Royal), 

„ Puunſch⸗Eſſenzen von Arrac u. Rum, 
gepflegtes Lager von Arrac, Cognac, Rum, 
flaſchenreife Rhein⸗, Moſel⸗, Rothe, Ungar⸗ 
weine, Sherry, Portwein und Champagner 

zu billigen Preiſen. 
Empfehle mein Lager einfacher und feiner 


Brillen, 


ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer ꝛc. 
Die Gläſer find Areng nach den Regeln ber Punk 
2 und merden dieſelben mit großer Gorgiali 
Sachkenntniß für die A en ermittelt, Ferner em⸗ 
iche ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, Opern⸗ 
Eye ꝛc., Alles zu ganz bedeutend billigeren Preifen 


223 — 5. Schulzenſtr. 44 
Werkſtatt werden ſämmtliche Repara⸗ 


7 


* 


NB. In d 
turen e 


ex £ Ohrgeh 

5 Echte Granaten und 8 
n echto7 Fassung. 

Pracht-K- otalog gratis und franco. 
ijouterie-Fahrik 


Berli . 
Max Grünbaum, os Leipzig hr Str. 


— 


Weber's echt 
Chinesischer 
Compress- 
Thee 


von vorzüglicher Güte iſt 
hafteſte Ther der Welt! Se b 
verſchiedenen Qualitäten in Cart 
haltend ca. 125 Gramm = / Nina — — 
ausreichend für ca. 150 Taſſen guten und 
kräftigen Getränkes — zum Preiſe von 90, 
100, 125 und 150 „ zu haben bei den 
Herren: Franke & Lale, rin 
ſtraße 25, Lange HRlehter, RNoß⸗ 
mai ktſtr. 11. v. Domarus N 
ag 40 A. Grossmann, 8 

24. Phönig-Drognerie, Rob 


ad Th. Heyn, Breiteſtr. 68, A. 
Ditimer, 5 Wollwe derſtr. 5¹ . 
8 auenſtr. — Fahl, Pö⸗ 


15 + Zueg ne Bud 
ſtraße 1. 9. 8 Schild, 811 4, 
Stern- 


G. schulz Pru 
berg, ruhen ar 1 Klein- 


michel, grüne Schanze. 


Reiche Heiratsvorſchläge erhalten © Sr 


Hei irat! Le e 
Unenigeltlich Em 


Berlin ür Damen frei. 
EF REN 
M. ©. Falkenberg, Berlin, Friedenſtraße 105. 


Eine gie ſehr 1 


Eiſengießerti- n. faſchi bau- 
a und 1700 


en ſucht gegen lohnende Provlſton dechniich 


Vertreter. 


Gef. Offerten find unter Chiffre T. 28 an Rudel 
Mosse, Breslau, zu richten. 


Wiribin 


in einer Mittelſſadt Weſtpreußens gef, zum 1. December. 

Bedingung: Kenntniß der feinen Küche, Plätten, Selbſt⸗ 

thätigkeit im Hauſe unter der Hausfrau neben einem 
8 Geh. 180 % Meld, m. Sauen 
u. D. 1 in der Expedition des Blattes, Kirchplatz 8 


fo warf fe nur einen“ 


70 N S | 


